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ZEICHNEN UND GESTALTEN
Organ der Gesellschaft Schweizerischer Zeichenlehrer Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung 4-8. Jahrgang November 1960 Nr. 6

Jahrestagung der GSZ 1960

vom 1. und 2. Oktober in Lausanne

Bilder aus der Ausstellung Thema «Wasser»

Rechts: Winter in der Stadt, Tempera. Collège
d'Yverdon, 2. Klasse, 11 Jahre. Format 24X31 cm
Unten: Fischer, Farbstiftmalerei. Kantonale Mittel-
schide Willisau LU, 3. Klasse, 14 Jahre. Format A4

Mit Freude blicken wir auf die gutgelungene, erstmals
in der französischen Schweiz abgehaltene Tagung un-
serer Gesellschaft zurück. Ein gutes halbes Hundert
Deutschschweizer Kollegen haben es sich denn auch nicht
nehmen lassen, durch ihre Reise nach Lausanne den
Kameraden der «Groupe Romand» ihre Verbundenheit
zu bekunden. Die Eröffnung der Tagung und die Ver-
nissage der Ausstellung waren in sympathischer Weise
mit einem durch den Regierungsrat allen Teilnehmern
offerierten Trunk in den Räumen des Kunstmuseums
verbunden. Da bis zum Abend keine Verhandlungen im
Programm waren, hatte man Zeit und Musse, sich die
Ausstellung ergiebig anzusehen. Der ausdrucksvollste
Teil der überaus zahlreich eingegangenen Arbeiten
konnte, nach Sachgebieten geordnet, in drei Sälen ge-
zeigt werden. Manch einer hatte vielleicht eine didak-
tisch ausgeprägtere Schau erwartet. Es dürfte indessen
wertvoll gewesen sein, auch einmal eine andere Aus-
Stellungskonzeption, dem welschen Temperament ent-
sprechend, konsequent durchgeführt zu sehen. Sie hat
denn auch manche interessante Diskussion entfacht und
die notwendigen Forderungen für künftige Ausstellun-
gen um so mehr beleuchtet.

Die Generalversammlung vom Sonntagmorgen wies
ein geladenes Programm auf, welches dank der umsich-
tigen Leitung durch unseren Präsidenten, Paul Wyss,
trotz den zweisprachigen Verhandlungen so speditiv wie
möglich bewältigt wurde. Die Berichte des Präsidenten
und der Ortsgruppen sowie das Protokoll der letzten
Versammlung und die Rechnungsablage wurden ohne
Diskussion genehmigt. Angesichts der vermehrten Aus-
gaben im kommenden Jahre (FEA-Kongressausstellung
1961, Druck der Statuten, Spesen des Redaktors für die
französische Fassung von «Zeichnen und Gestalten» im
«Educateur») setzt die Versammlung ohne Gegenstim-
men den Jahresbeitrag 1961 einmalig auf Fr. 15.- fest
(anstatt Fr. 12.-). Der Verteiler an die Ortsgruppen wird
mit Fr. 3.50 pro Mitglied beibehalten. Ebenso wird der

Beitrag der GSZ an die FEA von Fr. 400.- einstimmig
gutgeheissen. Das Budget für 1961 sieht Einnahmen von
rund Fr. 4400.-, Ausgaben von Fr. 4280.- und einen
Einnahmenüberschuss von rund Fr. 120.- vor. Obwohl
innerhalb der letzten zwölf Jahre drei Gesuche ab-
schlägig beantwortet worden sind, wird der Vorstand be-
auftragt, erneut an das Eidgenössische Departement des
Innern zu gelangen, um einen jährlichen Zuschuss aus
Bundesmitteln an unsere Gesellschaft zu erwirken.

Die vor Jahresfrist neubestellte Kommission für
Arbeitsveranstaltungen hat ein Jahr der Kontaktnahme
hinter sich, was ihr nun die eigentliche Aufnahme ihrer
Tätigkeit erlaubt. Sie soll daher für mehrere Jahre aus
den selben Mitgliedern bestehenbleiben, um wirkungs-
voll arbeiten zu können. Für die GV 1961 wird vor-
geschlagen, dieselbe mit Ausstellung als eintägige Ver-
anstaltung im Zusammenhang mit der GV des Aar-
gauischen Lehrervereins durchzuführen. Der Vorstand
wird beauftragt, mit dem Aargauer Lehrerverein in Ver-
bindung zu treten, um Einzelheiten abzuklären. Die GV
1961 der GSZ soll auf Samstag, 9. September, nach
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Zofingen einberufen werden. Thema und Richtlinien für
die Ausstellung werden vom Vorstand bekanntgegeben,
sobald Klarheit besteht über Art und Umfang der Aus-
stellungsbeteiligung der GSZ am XI. FEA-Kongress 1961
in Italien. Die Ausstellung in Zofingen kann eventuell
aus einem Ueberschuss an Arbeiten, welche für den
Kongress eingehen, zusammengestellt werden. Der Vor-
stand wird ermächtigt, die nötigen Entscheidungen in-
nert nützlicher Frist zu treffen, d. h. sobald die Ver-
hältnisse abgeklärt sein werden.

Der XI. Internationale Kongress für Kunsterziehung
(FEA) wird vom 8. bis 13. August 1961 in Venedig oder
Rom stattfinden. Für seine Organisation sind die beiden
italienischen Landesverbände verantwortlich. Leider
stehen bis zur Stunde genaue programmatische Einzel-
heiten und Weisungen von Seiten der Organisatoren noch
aus, so dass auch der FEA-Präsident, E. Müller, nur
spärliche Auskünfte erteilen kann. Die schweizerische
Beteiligung am Kongress wird daher erst in einem spä-
teren Zeitpunkt entschieden werden können. Dem Vor-
stand der GSZ wird aber jetzt schon einstimmig Voll-
macht zur Aufstellung der hiezu notwendigen Rieht-
linien erteilt.

Die Vertreter der GSZ, welche gegenwärtig mit der
Leitung der FEA betraut sind, demissionieren auf den
Kongress hin, da ihre Amtsdauer abläuft. Die Fusions-
Verhandlungen zwischen FEA und INSEA sind seit
Jahresfrist praktisch kaum weitergediehen, sollen nun
aber durch den neuen INSEA-Präsidenten, Gaitskell
(Kanada), demnächst vorangetrieben werden. Je nach
dem Stand der Entwicklung wird sich am Kongress 1961
entscheiden, ob die Leitung der FEA weiterhin durch
die GSZ gewährleistet wird und ob die genannten
Demissionäre eine temporäre Wiederwahl bis zur Fusion
annehmen. Als neuen FEA-Delegierten der GSZ wird
Kollege O. Burri (Bern) an Stelle des langjährigen und
verdienstvollen J. Weidmann gewählt.

Mutationen: Die GSZ weist gegenwärtig 271 Mitglie-
der auf nach 19 Eintritten, 8 Austritten und einem Zu-
wachs von 11.

Die Versammlung wählt als neuen Kassier W. Liechti
(Langenthal), als Rechnungsrevisoren E. Müller (Bern)
und E. Gmünder (Bern), als Redaktor des französischen
Anhangs «Le Dessin» der welschen Lehrerzeitung «Edu-
cateur» C. E. Hausammann (Nyon) und als Präsidenten
der Arbeitskommission G. Tritten (Thun). Ferner bewil-
ligt die GV den Neudruck der revidierten GSZ-Statuten
(600 Exemplare / Fr. 320.-). Das Traktandum «Ver-
sehiedenes» bleibt unbenützt.

Anschliessend an die GV wurde als Aperitif durch
Kollege M. Perrenoud, Lehrer an einer Förderklasse in
Lausanne, ein sehr schöner Farbenfilm aus seinem
Zeichenunterricht vorgeführt. Dieser lehrreiche, mit
«Peintures fraîches» betitelte Tonfilm kann in Kopie von
Interessenten erworben werden.

Das traditionelle gemeinsame Mittagessen, woran
etwa 80 Mitglieder teilnahmen, bildete den frohen Ab-
schluss der gewinnbringenden Tagung. Allen für ihr
Gelingen Verantwortlichen, insbesondere unseren wel-
sehen Kollegen, sei dafür herzlich gedankt. gm
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Dynamik im Bild am Beispiel des Wassers

3. Realstufe (15jährige Knaben)
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Die Beobachtung des strömenden Wassers ist ein Mittel,
bildhafte Elemente der Bewegimg verstehen zu lernen.
Anschliessend ans Architekturzeichnen, worin die sta-
tischen Senkrechten mit den dynamisch fliehenden
Schrägen ein an sich seltsames Zusammenlehen ein-
gehen, wollte ich die Begriffe «statisch-dynamisch» ein-
mal klar getrennt den Schülern bewusst machen. (Zum
Verständnis ungegenständlicher Malerei ist es not-
wendig, über die Wirkung elementarer Bilderscheinun-
gen Bescheid zu wissen. Der Beschauer eines gegen-
ständlichen Bildes wird neben dem blossen Inhalt auch
die angewandten bildnerischen Mittel sehen.) Nach-
folgend versuche ich, kurz den eingeschlagenen Weg
zu skizzieren.

A. DIE BESPROCHENEN GESETZMÄSSIGKEITEN

1. Was ist eine Linie in der Flache?

Wenn zwei verschieden helle, verschieden farbige oder
verschieden strukturierte Flächen aneinanderstossen,
dann begreifen wir die dabei entstandene Grenze als
Linie. Einmal sehen wir vor allem die Grenze als Strich
und sind versucht, sie mit einem spitzigen Zeichen-
instrument (Stift, Feder, Radiernadel) nachzubilden. Ein
andermal aber wirken die verschiedenen Flächen der-
art, dass nicht ihre Grenze, sondern sie selbst domi-
nieren und zur Nachbildung ein breit-«puriges», flächen-
bildendes Instrument (Pinsel, Kreide) verlangen.

2. Was fut die Linie (als gezogener Strich) au/ der
Fläche?

Nehmen wir als Fläche ein Zeichenblatt (weiss, A4).
Schon die Wahl des Formates (hoch oder breit) hat ganz
bestimmte Auswirkungen, wie wir noch sehen werden.
Grundsätzlich ist die Linie die sichtbar gewordene Spur
einer oder mehrerer «Schiebe»-Kräfte, die auf einen
in die Fläche gesetzten Punkt einwirken. Eine gleich-
förmige Kraft hinterlässt eine Gerade, oder den Strahl,
wenn der Startpunkt auf der Fläche sitzt. Verläuft nun
eine solche Gerade horizontal, so empfinden wir einen
Zustand totaler Ruhe (1). Die Horizontale ist das Sinn-
bild der Nivellierung. (Der Berg wird abgetragen, der
See mit ihm aufgefüllt.) Im Breitformat wird diese
Linie linear gesehen, im Hochformat hingegen erschei-
nen eine obere und eine untere Fläche (2). Zwischen der
Flächendehnung des Formates und der Linienrichtung
besteht eine verwandtschaftliche Beziehung. Wenn wir
mehrere Waagrechten ziehen, wird die lineare Wirkung
hinter derjenigen der Flächenteilung zurücktreten; bei
bestimmten rhythmischen Wechseln der Abstände wird
ein Auf- oder Niedersteigen suggeriert. Nehmen wir nun
den grössten Richtungswechsel vor, indem wir das Blatt
um 90 Grad drehen, dann erkennen wir bei der allein-
stehenden Vertikalen das «Da-sein», das Dastehen. Die
Senkrechte, die ein Breitformat durchschneidet, aber
lässt zwei Flächen erscheinen. Bei mehreren nebenein-
anderstehenden Senkrechten im Hochformat beginnt das
Auge eine Auf- und Abbewegung, bei rhythmisch wech-

selnden Abständen ein seitliches Wandern über ver-
schiedenbreite Flächenabschnitte zu vollziehen.

Erst wenn eine Waagrechte eine Senkrechte schneidet,
heben sich die Bewegungen auf. Dann könnten wir von
einer statischen Erscheinung sprechen. Sobald aber der
Schnittpunkt aus der geometrischen Mitte rückt, wird
der Flächencharakter der vier Teilflächen dominant. Die
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verschieden grossen Flächen führen dann das Auge
durch das Bildfeld. Somit ist eigentlich nur der ein-
zelne Punkt in einer Fläche rein statisch; jede Linie
hingegen veranschaulicht durch die Richtung, die sie

einnimmt, eine bewegende Kraft, ist also dynamisch.
Drehen wir nun eine Waagrechte oder eine Senk-

rechte um einen auf ihr liegenden Punkt, entsteht eine
mehr oder minder steile Schräge (3). Wir emp/mden
allgemein eine ungehinderte Bewegung in der Bild-
/Zache aZs con Zinks nach rechts üertaa/end. Also ent-
stehen nicht einfach Schräge, sondern Steigende und
Fallende.

Wir können das Steigen und Fallen durch das Neben-
einander ähnlich verlaufender Schrägen verstärken (4).

3. Wie entstehen Ge/öZZe ohne Linien?
Eine LTeZZigkeif verliert nach rechts fortlaufend an Kraft,
bis sie als Schwarz die totale Dunkelheit (LichÜosigkeit)
erreicht hat. Hell wird als leicht, dunkel als schwer
empfunden (5). (Experimente der Industrie: Gleich-
schwere Kisten, einmal hell, einmal dunkel gestrichen,
wurden entsprechend leichter oder schwerer taxiert!)
Eine an und für sich schon fallende Linie, sei sie gerade
oder krumm, steigert ihr Gefälle, wenn sie leicht beginnt
und mit immer grösserem Druck nach rechts unten
endet.

Bei den Farben kennen wir eine Reihe von Polari-
täten: aktiv - passiv; warm - kalt; positiv - negativ; aus-
strahlend - zurückweichend; voll - leer. Als Beispiel
eines Farbgefälles diene die Gegenüberstellung von Rot
(links) und Blau (rechts).

4. Die krumme Linie als Wirkungsspur oerschiedensfer
Krä/fe

Wenn wir eine Gerade in immer kleinere Strecken bre-
chen, entsteht schliesslich bei unendlich kleinen Strecken
eine Krumme. Der wandernde Punkt ist in seiner Vor-
wärtsbewegung einer zweiten Kraft unterworfen, die ihn
ständig aus der einmal eingenommenen Richtung drängt.
Aus dem Bisherigen ergibt sich, dass die Krumme die
Bewegung zum Gefälle am besten darstellt Auf zwei
Besonderheiten sei hingewiesen: Wir unterscheiden den
positiven Bogen (tragend, überwölbend) und den nega-
tiven Bogen (hängend, schöpfend). Diese Begriffe leiten
sich unmittelbar aus dem Körpergefühl ab. Der Arm,
mit Körperkraft gestreckt über den Kopf geschwungen,
beschreibt mit seiner Hand den Plusbogen; der Arm,
gestreckt aus der horizontalen Lage fallen gelassen, pen-
delt durch seine Schwere mit seiner Hand im Minus-
bogen. Ein kleiner Halbbogen kann starr wirken, ein
grosser Drittelsbogen z. B. erscheint voller Spannung.

Je grösser der Bogen, um so grösser ist die mögliche An-
griffsstrecke, an welcher Fremdkräfte mit deformierender
Wirkung ansetzen können, um so grösser muss also die
Spannung sein, um ihnen siegreich zu begegnen. Die
Lage der Bogensehne bestimmt nach den Gesetzen, die
bei den Schrägen gelten, weitgehend den Kraftverlauf.
Gegenläufige Bogen verlieren ihren Liniencharakter; sie

umschliessen Flächen (6, 7).

B. ARBEITSPLAN AN DEN ZWEI PARALLEL-
KLASSEN

KZas.se a

1. Besprechung der linearen Elemente und ihrer Wirkun-
gen an der Wandtafel.

2. Zeichnen von linearen Gefällen au/ der Fläche.
3. Gefälle bilden aus der Fläche: Statt des Stiftes schnei-

det die Schere in schwarzesPapier die Flächengrenzen.
Durch Auseinanderrücken und Längsverschieben wer-
den die entstehenden Weissflächen in den Rhythmus
einbezogen.

4. Mit Spitzpinsel und Deckschwarz wird die Flächen-
bewegung vervielfältigt.

5. Vor der Wasserströmung werden die zufälligen Ab-
weichungen von den grossen Strömungsrichtungen
als materialtypisch mit einbezogen (Bleistift).

Klasse B

1. Mit dem ausgestreckten Arm werden die vielfältigen
Rhythmen in der reissenden Strömung am Rhein sc

lange «nachgezeichnet» und verfolgt, bis sie sich zurr,
Körpergefühl steigern. Aus diesem heraus wird mit
Bleistift der Fliessrhythmus zu Papier gebracht. Der
Standort wurde so gewählt, dass die Flussrichtung
von rechts nach links verlief (Seite 22, oben rechts).

2. Im Zeichensaal werden die Blätter gegen das Licht
gehalten, um herauszufinden, in welcher Richtung
man den stärkern Eindruck vom Fliessen des Wassers
hat. Die Intensivierung einer Bewegimg auf der Flächt
durch Parallelität und Aehnlichkeitswiederholungen
wird besprochen.

3. Mit Pinsel und Deckschwarz wird die Fläche in der
strömungswirksamen Richtung durch Einzelflächer
belebt (Beispiele 2, 3 und 4, Seite 22, rechts).

4. Wir lösen uns von der Erscheinung des Wassers. Das
Fliessen durch die Fläche wird durch das Schneiden
und Auseinanderrücken bewerkstelligt. Geradlinige
Schnitte helfen, dem Naturvorbild zu entgehen und
aus der Fläche zu schaffen (Beispiele I, II, III, S. 23)

5. Allgemeine Besprechung der elementaren Linien-
Wirkungen an der Wandtafel.

Albert Anderegg, Neuhausen a. Rht

Die GSZ empfiehlt ihren Mitgliedern, bei Einkäufen folgende Freunde und Gönner der Gesellschaft zu berücksichtigen:
Courvoisier Sohn, Mal- und Zeichenartikel, Hutgasse 19, Basel
A. Küng, Mal- und Zeichenartikel, Weinmarkt 6, Luzern
Franz Schubiger, Schulmaterialien, Technikumstrasse 91, Winterthur
Racher & Co. AG, Mal- und Zeichenbedarf, Marktgasse 12, Zürich 1
E. Bodmer & Cie., Tonwarenfabrik, Töpferstrasse 20, Zürich 3/45, Modellierton
Pablo Rau & Co., PARACO, Mal- und Zeichenartikel, Bahnhofstrasse 31, Zollikon
FEBA Tusche, Tinten u. Klebstoffe; Dr. Finckh & Co. AG, Schweizerhalle-Basel
R. Rebetez, Mal- und Zeichenbedarf, Bäumleingasse 10, Basel
J. Zumstein, Mal- und Zeichenbedarf, Uraniastrasse 2, Zürich
Ed. Rüegg, Schulmöbel, Gutenswil (Zürich), «Hebi»-Bilderleiste
ANKER-Farbkasten: R. Baumgartner-Heim & Co., Zürich 8/32
Bleistiftfabrik J. S. Staedtler: R. Baumgartner-Heim & Co., Zürich 8/82
SCHWAN Bleistiftfabrik Hermann Kuhn, Zürich 25
Max Jauch, Maja Mal- und Zeichenartikel, Wiesendangerstr. 2, Zürich 3
REBHAN, feine Deck- und Aquarellfarben: Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Bleistiftfabrik Caran d'Ache, Genf

Talens & Sohn AG, Farbwaren, Ölten
Günther Wagner AG, Zürich, Pelikan-Fabrikate
Schneider Farbwaren, Waisenhausplatz 23, Bern
Böhme AG, Farbwaren, Neuengasse 24, Bern
Fritz Sollberger, Farben, Kramgasse 8, Bern
Kaiser & Co. AG., Zeichen- und Malartikel, Bern
Zürcher Papierfabrik an der Sihl

__Gebr. Scholl AG, Mal- und Zeichenbedarf, Zürich
Kunstkreis Verlags-GmbH, Luzern, Hirschenplatz 7
R. Strub, SWB, Zürich 3, Standard-Wechselrahmen
R. Zgraggen, Signa-Spezialkreiden, Dietikon-Zürich
Waertli & Co., Farbstifte en gros, Aarau
Heinrich Wagner & Co., Zürich, Fingerfarben
Registra AG, Zürich 9/48, MARABU-Farben
Schumacher & Cie., Mal- u. Zeichenartikel,

Metzgerrainli 6, Luzern

Schriftleitung: H. Ess, Hadlaubstrasse 137, Zürich 6 - Abonnement Fr. 4. Redaktionsschluss für Nr. 1 (6. Jan.): 10. De:
Adressänderungen u. Abonnemente: Rudolf Senn, Hiltystrasse 30, Bern - Fachblatt Zeichnen und Gestalten, III 25613, Ben:
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